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Erstes Buch






DIE BERUFUNG




  Ich gehe voran, ohne zu sehen wohin, hebe den Fuß und setze ihn ins Nichts. Da erst entsteht ein Stück meines Weges, kein Anderer kann ihn beschreiten. Seine Erscheinung liegt hinter mir. 






 Daniel Ahrens, 2237




Die Berufung














"Inge."



Seine Handschuhe waren blutüberströmt. So widerstand er der Versuchung, sich den Schweiß von der Stirn zu wischen. 


 "Dr. Ahrens?"


"Retraktor." 


Daniel legte das Skalpell in die Aluminiumschüssel.  


 Die Assistentin spreizte den abdominalen Schnitt. 


Das Projektil hatte die Aorta gestreift. 


 "Klammer."


 Er warf einen Blick auf die Transfusionsbox. Neun Beutel waren bereits verbraucht, der letzte nur noch halb voll. 


 "Neue Zehnerreihe B uel 0."


Inge seufzte. 


"Weder noch. Finito." 


 Der Monitor schlug Alarm. Am unteren Rand des Screens schob sich in trägem Tempo die Datumsanzeige von links nach rechts. 


  Warum eigentlich nicht umgekehrt,  dachte Daniel.  


 12. Juli 2076 - 11.38 MEZ  - Aussentemperatur sechs Grad Celsius. 


 Aufpassen, ermahnte er sich, Konzentrationsverlust. 


In der Ferne gab es eine gewaltige Detonation. Kurz darauf waren aus geringerer Distanz mehrere Schnellfeuergewehre zu hören.  


 "Rapider Abfall", warnte Inge, "93 systolisch ...."


 "46 diastolisch", fiel er ihr ins Wort, "hab's gesehen." 


 "Plasma?"


"Zuerst die Austrittswunde. Rückenareal Gamma öffnen, maximale Höhe." 


Inge betätigte die Tastatur. Der OP Tisch hob sich. Daniel trat darunter. Eines der Untersatzsegmente glitt zur Seite und gab den Rücken im Bereich des linken Nierenareals frei. 


 "Pressverband?" 


Er schüttelte den Kopf. 


"Spreizen. Vereisen. Dreiernadel." 


Die Gibelkante des Zeltes begann zu flattern.  


 Inge beobachtete die Ausgangplane.


 "Der Sturm hat den Anker herausgerissen, vordere Leine, rechts." 


 Draussen verstummte der Stromgenerator. Scheinwerfer und Bildschirme erloschen.


Durch die Zeltfenster fiel ein wenig Tageslicht. Der Himmel war dunkelgrau. Es begann zu schneien. 


Der Patientenbereich lag nun nahezu in vollständiger Finsternis. Nur die Aluminiumrahmen der Klappbetten reflektierten noch einen matten Schein. 


 "Boris", rief Daniel.


 Der Pfleger kam nach vorne. 


 "Exitus", meldete er, "Nummer Vier."


"Lobus caudatus", erinnerte sich Inge, "glatter Durchschuss." 


Das ist doch alles sinnlos, schoss es Daniel durch den Kopf, ich will endlich schlafen.  


 Einen Atemzug später hatte er sich wieder unter Kontrolle.


 "Gibt's noch Treibstoff?" 


"Negativ", erwiderte Boris. 


 Daniel griff nach dem Funkgerät. 


 "Wo bleibt der Transporter,  ich hab' hier vier Tote und zwei Schwerverletzte."


Er sah zum OP-Tisch hinauf. 


 "Ich korrigiere", fügte er hinzu, "fünf Tote." 


Die Antwort blieb unverständlich, überlagert von dissonantem Zischen.  


 Inge deutete auf das Zeltdach.


"Radarabschirmung. Versuchen Sie es im freien Feld."  


Daniel streifte die klebrigen Schutzhandschuhe ab während er auf die UV-Schleuse zustürmte.

Das überdachte Motorgehäuse stand ein paar Meter vom Eingang entfernt, daneben lag ein olivgrüner Behälter. 


 Leer.


 Er versetzte dem Kanister einen kräftigen Fußtritt. 


"Dr. Ahrens hier, Frontlazarett Simmering", brüllte er ins Funkgerät, "Donau Ost, hören Sie mich?" 


 "Jetzt schon", meldete sich eine sonore Frauenstimme. 


 "Was ist los mit euch? Ich brauche dringend neue Blutkonserven, ausserdem Diesel, der Generator ist verreckt, .... verdammte Schei.... aus dem 20. Jahrhundert, Brennstoffzelle ist offenbar ein Fremdwort für die Investoren ....". 


Er stieß einen Seufzer aus. 


 "Na ja, bitte um Nachsicht, ich weiß, Sie können nichts dafür. Also ordnen Sie sicherheitshalber ein Ersatzgerät, vielleicht liegt's nicht nur am Benzin ...... und ein Rettungsteam. Im OP liegen zwei Schwerverletzte, von den Leichen rede ich gar nicht mehr. Ich kann so nicht die ..."


 "Der Helikopter muss längst bei euch sein", unterbrach ihn die Einsatzleiterin. 


Am gegenüberliegenden Kanalufer versperrte neben Gebäudetrümmern eine hoch gewachsene Buschreihe die Sicht. Dahinter stieg schwarzer Rauch auf. Plötzlich schoss eine Stichflamme in die Höhe. 


"Scheiße", entfuhr es Daniel diesmal komplett.  


 Er blickte nach Süden. Am Horizont flackerte ein gigantischer Feuerschein. Darüber kreisten mehrere Transportflugzeuge.  


 Ein Fernlenkgeschoss schlug in die Stadionbrücke ein. Die Fahrbahn wurde zerschmettert. Etliche Bruchstücke fielen sofort ins Wasser, andere hingen noch ein paar Sekunden lang an dem zerfetzten Betongerüst bevor sie es - von der Schwerkraft getrieben - nach unten bogen, sich lösten und in der übelriechenden Strömung versanken.


 Daniel fror.


 Trottel, schalt er sich, ich hätte die gefütterte Jacke anziehen sollen. 


 Der Sturm ließ nach. Eine Böe schleuderte ihm stechende Kristallflocken ins Gesicht. Er beschloss, ins Zelt zurückzukehren. 


"Schnee im Juli", brummte er. 


 Aus südöstlicher Richtung drangen Schreie.  


 Da beschlich ihn eine böse Ahnung. Dieser Alptraum hatte seinen Gipfel noch nicht erreicht.


Aus einer Wohnhausruine tauchte ein Trupp der VADBKS auf. 


 Die Retter unserer Zivilisation auf taktischem Rückzug, spottete Daniel in Stille, was wäre die Welt ohne euch, VEREINIGTE ARMEEN DER BUDDHA KREUZ STAATEN, Tatarata. 


Ein asiatischer Offizier rannte auf die zerstörte Brücke zu. Im Brustbereich seiner Felduniform war das Emblem der PDG mit Goldfäden eingewoben, eine senkrecht auf dem Mundstück stehende Trompete, darüber waagrecht gekreuzt ein Bajonett, die Klingenspitze zeigte nach links. 


"Posaune der Gerechtigkeit", murmelte Daniel, "gleich fühl ich mich sicher." 


 "Verbrunzt noch mal", fluchte der Leutnant, "die Schweine haben den Übergang zerpulvert!"  


 Ruckartig wandte er sich nach seiner Einheit um.


"Wir müssen bis zum Erdberger Steg!"  


 Jetzt erst bemerkte er das Zelt. Er blieb stehen. Sekundenlang stierte er auf Daniels blutbefleckten Arztoverall. Dann hob er den Kopf. 


 "Ihre Sanitäter hat’s gerade erwischt. Granatwerfer. Hauen Sie ab so schnell Sie können." 


 Seine Stimme klang heiser. Er marschierte los. 


 Die Kreuzkämpfer folgten.  


 Eine junge Soldatin ging dicht an Daniel vorbei. Sie roch nach Schweiß und einem Parfum mit deutlich riechbar imitierter Tulpennote. Lächelnd drehte sie sich nach ihm um.


"Die Gottesfront hat den Flughafen besetzt." 


  Warum habe ich mit Inge noch nie Sex gehabt,  fragte er sich während er auf die Schleuse zuging.  


 Ausgerechnet jetzt denk ich daran. Übergeschnappt?   


 Nein. 


 Vielleicht kaltblütig.  


Keine Illusionen. Ich blende meine Todes-Angst nur aus.  


Ein Lastwagen driftete mit quietschenden Reifen in eine Kurve, die sich um das zerstörte Gebäude schlängelte und anschließend in die rechte Uferstraße des Donaukanals mündete. Auf der Fahrertür stand in Großbuchstaben die Firmenaufschrift eines Schwechater Obst-und Gemüsehändlers namens HALLUDBA HADAT. Das Gesicht des Lenkers blieb hinter der Windschutzscheibe undeutlich. Daniel erkannte nur, dass er unter dem beigefarbigen Ledersakko nackt war und der schwarze ungepflegte Bart bis zu den Brustwarzen herabhing.

Auf der Ladefläche standen zwei Vermummte hinter einem robusten Metallstativ mit aufmontiertem Maschinengewehr. Sie trugen blutrote Kampfanzüge und gleichfarbige Wollmützen, in die Schlitze auf Augen- und Mundhöhe geschnitten waren. 

Der Grössere stellte den Seitenhebel auf Dauerfeuer, der kleinere Kämpfer zog den Munitionsgurt. Seine Bewegungen ließen auf ein weibliches Wesen schließen.  


 Die flüchtenden Frauen und Männer der VADBKS suchten vergeblich nach Deckung. Sowohl von den Schutthalden als auch der steil abfallenden Kanalböschung zu weit entfernt, rannten sie entlang der Schnellstraße um ihr Leben. Einige rissen im Laufen noch ihre Gewehre von den Schultern. Doch die Zeit reichte nicht mehr, sie zu entsichern.  


 Nach einer Weile verstummte das Hämmern der Garben. 


Kurz darauf hörte es auch zu schneien auf.  


 Daniel schloss die Augen.  


Motorengeräusche kamen näher. Er reagierte darauf nicht.  


Stattdessen wurde er traurig.  


 Kein Selbstmitleid, befahl er sich und riss die Lider weit auf.


Vor dem Feldlazarett standen jetzt zwei Busse und ein Transporter. 

Durch herabgelassene Seitenfenster entrollten sich Banner der GOTTESFRONT und ihrer Untergruppen, der SDA und HDG. Unter den fremden Schriftzeichen standen in lateinischen Lettern ihre Übersetzungen. SCHWERT DES ALLMÄCHTIGEN. HELDEN DES GEPRIESENEN. 

Aus den Fahrzeugen sprangen Bewaffnete, genauso gekleidet wie das Killerpaar am Maschinengewehr.  


 Zwei Invasoren betraten mit gezogenen Handfeuerwaffen die Schleuse. Als der ultraviolette Blitz die winzige Sichtscheibe erhellte, hörte Daniel die Beiden lachen. 


 Ein Geheiligter Krieger stieß ihn von der Aussentüre weg. Mittels Gesten befahl er ihm, die Hände hinter dem Nacken zu verschränken. 


 Daniel zögerte


 Der Maskierte spukte ihm ins Gesicht.  


Mit seinem Unterärmel wischte Daniel den Speichel wieder weg.  


Ansatzlos rammte ihm der Gesichtslose seine Faust in den Solarplexus. Den Gewehrkolben stieß er senkrecht von oben gegen seine Schlüsselbeine.  


 Daniel sank auf die Knie. Die Finger legte er auf den Hinterkopf und verschränkte sie ineinander. Zwecks Selbstdiagnose zuckte er die Schultern. Gebrochen war nichts. 


 Aus dem Zelt drang Inges Schrei. Schüsse fielen. 


 Einen Augenblick lang blieb es ruhig. 


 Die beiden Geheiligten Krieger trieben Boris und den am Leben gebliebenen Operierten ins Freie. Durch seinen Bauchverband sickerte Blut.  


Nahtriss, konstatierte Daniel. 


 Er wandte sich ab. 


 Die Körper der Kreuzkämpfer lagen auf der Fahrbahn verstreut. 


 Frontarzt. Ein Antagonismus per se. 


Er blickte wieder in die ursprüngliche Richtung. 


 Die beiden MG-Schützen sprangen jetzt von der Ladefläche. Der Größere richtete einen Flammenwerfer auf das Feldlazarett.


 Das Feuer fraß sich zögernd durch den Kunststoff.


 Wenigsten spürt sie nichts mehr, dachte Daniel.  


Erstklassige Assistentin. Mutig, reaktionsschnell.  


 Verantwortungsbewusst. Schwer zu ersetzen. Blödsinn.  


 Gescheiterter Versuch, Abschiedsschmerz zu rationalisieren. Ich fühlte mich zu ihr hingezogen. 


 So sieht die Wahrheit aus.


Ein zwergwüchsiger Geheiligter Krieger klappte den Miniscreen einer Touristenkamera auf. 


 Im Zelt erfolgten knapp hintereinander mehrere Explosionen. 


"Die Sauerstoffflaschen", warnte Daniel. 


"Halt Maul, Kreuzhund", fuhr ihn der Kleinwüchsige an.  


Ein zweiter Maskierter stellte sich hinter Boris, drückte ihn zu Boden, hakte zwei Finger in seine Nasenlöcher, bog den Kopf zurück und setzte ihm eine Klinge an die Kehle. 


Ein Dritter las aus einem Buch monoton einen unverständlichen Text vor.  


 Die Gesichtszüge des Pflegers schienen nach unten zu fließen. Aus der durchtrennten Halsarterie spritzte eine Fontäne.  


 Der Wuchskrüppel zog eine Spraydose hervor, sprühte die Linse ein und säuberte sie anschliessend mit einem Brillentuch. Die dickflüssigen Spuren auf seinem Kampfanzug beachtete er nicht, sie blieben unsichtbar. 


Nicht nur der Schockwirkung wegen tragen sie rote Uniformen.  


Der Nächste bin ich.    


Falsch. 


Der Winzling schwenkte auf den zitternden Patienten.  


 Der Exekutor trat hinter sein nächstes Opfer. An der Schneide klebte noch Blut. 


 Der Vorleser stellte sich erneut in Position und wiederholte die Litanei.


Der Verurteilte flehte weinend um Gnade.  


Daniel blickte nach Norden.   


Überall lag Bombenschutt, bis hin zum Böschungsrand in zahlreiche Verästelungen zerstreut, ähnlich den Armen eines Stromdeltas. 


Das Chaos war Teil der Evolution. 


Wieder schlug ein Geschoß ein, diesmal in den Gaswerksteg. Ein weiteres folgte. Danach gab es auch keine Rotundenbrücke mehr.  


Weshalb zerstören sie alle Kanalübergänge?
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Als wollten sie Daniels lautlose Frage beantworten, hievten mehrere Geheiligte Krieger eine zusammengeklappte Pionierbrücke aus dem Transporter. Anschließend rollten sie die Leichtmetallkonstruktion zur Uferböschung. 


 Um einen Gegenstoß zu verhindern. Zuerst schneiden sie die Süd-und Westbezirke ab, errichten dort Militärbasen und sichern den Nachschub. Die Brücke bleibt unentfaltet. Einsatzbereit für schnelle Ausfälle.  


Der Kamera-Zwerg übertrug die Bilddaten in den Speicher einer Sendedrohne.  


 Der neueste Hit. Seit es das Internet nicht mehr gibt. Mikroflugkörper. Ein Tiwipra-Motor. Indonesische Erfindung. Nano-Antrieb auf Stickstoffbasis mit integrierter Gas-Scheide. In permanenter Bewegung. Der Kurs wird mittels Zufallsgenerator generiert. Nahezu unmöglich, sie abzuschießen. Enorme Sendekapazität, überlagert alle anderen Signale. 


Die Hingerichteten lagen nun eng beieinander. An den Fußsohlen lehnten ihre Köpfe. 


Jetzt bin nur noch ich übrig.   


 Nach Durchtrennung der Halsschlagader fällt der Blutdruck im Gehirn sofort auf Null, innerhalb von 60 Sekunden verliere ich das Bewusstsein, der Tod tritt ein paar Minuten später ein. Keine Ahnung, ob bis dahin etwas in mir vorgeht. Möglicherweise träume ich. Eine Allegorie des Erstickens. Um den Sauerstoffmangel zu verschleiern.  


Er lachte lautlos in sich hinein.  


 Trugbilder bis zuletzt. Dann das Nichts. Klanglos. Ohne zu schmecken. Kein Sehen, Riechen, Tasten.  


 Sein Herz schlug schnell.  


Der Preis, den Agnostiker bezahlen.   


Der Zwerg warf die Mikro-Drohne in die Luft, worauf sie unverzüglich nach Nordosten flog, um über Floridsdorf und Kagran auf sämtlichen TV-und Computerbildschirmen Panik zu verbreiten. 

Daniel hörte eine zeitlang den Hammerschlägen zu. Ihr gleichmäßiger Rhythmus beruhigte ihn.

Inzwischen hatte sich das eingeknickte Zeltdach über die OP-Einrichtung gelegt. Die Flammen durchdrangen nur mühsam die radarabweisenden Planen.  


Hellgrüner Rauch sank auf den Boden. Daniel erlitt einen Hustenanfall.  


 Ein Windhauch trieb die Giftschwaden westwärts.  


 Davon unberührt nagelte ein Vermummter auf das obere Ende eines drei Meter langen Holzpflocks quer ein etwas kürzeres Fußbodenbrett. Neben ihm lag eine Tragtasche aus Plastik.

Auf Daniel kam jetzt der Lastwagenlenker mit dem ungepflegten Bart zu.  


 Geheiligte Krieger, die ihm im Weg standen, traten zur Seite. Offenbar war er ihr Anführer. 


Der einzige Unmaskierte.   


Kälte schien ihm nichts auszumachen. Sein Ledersakko blieb offen. Die Brust war behaart, die linke Wange durch eine Narbe entstellt.   


Er riss Daniel an den Haaren hoch. Anschließend bohrte er seinen Zeigefinger in das Äskulapsymbol am Overall. 


"Medicdoc?" 


 Vielleicht benötigen sie medizinische Hilfe. Besser Sklave als tot.   


 Daniel nickte bereitwillig.


"Perfect, unbelieving ape", erwiderte der Langbart, "Firstclassticket to hell." 


 Er stieß ihn mit dem Rücken voraus auf das flach liegende Holzkreuz. 


 Der Zimmermann fesselte Daniels Arme mit Lederriemen an den Querbalken. Nachdem er damit fertig war, zog er einen verrosteten Pfostennagel aus dem Supermarktsack.


 Daniel rief sich den detaillierten Ablauf einer altrömischen Kreuzigung in Gedächtnis. 


Grausame Tortur. Dagegen sind durchschnittene Kehlen eine Gnade. Bis zum Kreislaufkollaps können mehrere Tage vergehen. Und Nächte. Vielleicht habe ich Glück und erfriere vorher.  


 Der Handlanger holte zum Schlag aus. 


 In diesem Moment näherte sich im Tiefflug eine Hubschrauberstaffel. Ihre Rotorblätter peitschten die Luft in rasendem Stakkato.  


 Die Geheiligten Krieger erstarrten. 


Maschinengewehrschüsse fielen. Miniraketen zermalmten Busse und Transporter.  


 Der Zimmermann sprang hoch. Die Wucht der Projektile schleuderte ihn gegen einen Mauerrest. Sein Kopf kippte seitlich nach vorne. Die starr gewordenen Finger hielten weiterhin Hammerstiel und Rostnagel umklammert.  


Innerhalb kürzester Zeit wurde das GOTTESFRONT-Kommando nahezu vollständig aufgerieben.  


 Am Boden krümmten sich acht Schwerverletzte. 


 Nur ein Mann blieb mit erhobenen Händen stehen.  


Alle anderen waren tot.  


 Auch ihr Anführer atmete nicht mehr. Sein Gesicht blieb Daniel zugewandt. In den Augen lag erfrorenes Staunen. 


 Sämtliche Kopterflanken waren mit der RDG-Ikone verziert. Aus einem mittelalterlichen Helm mit offenem Visier grinste ein Totenkopf. Darunter stand der Name der Kampfeinheit. RITTER DES GRAUENS. 


Die Helis landeten zwischen Leichen und Bombentrümmern.  


Kreuzkämpfer durchfurchten mit entsicherten Waffen das Schlachtfeld.  


 Ein Offizier schnitt Daniel vom Brett. Unterhalb der drei Diamanten, die seinen Rang präsentierten, glänzte das goldene Symbol der VADBKS, ein meditierender Buddha, in jeder Hand ein Kreuz. Das linke hatte zwei Querbalken, das rechte nur einen.


 "Sind Sie Doktor Ahrens?" 


"Ja. Woher .... ?"


 "Die Kanzlerin erwartet Sie", unterbrach ihn der Major.


 Was will sie von mir?


 Während eines Ärztekongresses hatte er am Buffet ein paar Worte mit ihr gewechselt. Damals war sie noch Gesundheitsstadträtin.  


Zwei Jahre vor dem Putsch. Korrektur. Beinahe drei. An mich erinnert sie sich garantiert nicht mehr. 


Der Kommandant half ihm hoch. 


 Daniel hörte das Knattern mehrerer Schnellfeuerwaffen. Die Schreie der Verwundeten verstummten. 


 Ein Kopterinfanterist eskortierte den einzigen Überlebenden. Das bartlose Gesicht steckte  nicht mehr unter einer Maskenmütze. Der kahl geschorene Schädel war mit entzündeten Läusebissen übersät. 


"Was kriegt der Burli, Herr Major? Peloton?" 


Der Angesprochene schien zu überlegen. Sein Blick streifte die Enthaupteten.  


"Augenblick." 


 Er wandte sich wieder Daniel zu. Besorgt registrierte er die Blutspritzer am Overall.


"Sind Sie verletzt?" 


"Nein. Ich habe operiert." 


 "Restaurieren Sie sich. Der Sanitäter soll Ihnen neue Kleidung geben." 


 Daniel marschierte auf den Hubschrauber zu, der mit einem weissgoldenen Kreuz gekennzeichnet war. 


Im Gehen drehte er sich nochmals um. 


 Der Kommandant zeigte gerade auf die vertikal gefaltete Pionierbrücke. Der Kreuzkämpfer nickte. Anschließend versetzte er dem Gefangenen einen Tritt in den Hintern. 


Der Einschlag der nächsten Fernlenkrakete war schon ziemlich weit entfernt.  


Aspernbrücke, schätzte Daniel. 


 Im Helikopter gab es nur eine Arztgarnitur. Sie war um zwei Nummern zu groß.  


Es war auch kein Gürtel vorhanden.  


Saustall.  


 Daniel entdeckte eine Mullbinde. Er fädelte sie durch die Bundschlaufen und verknotete beide Enden unterhalb des Nabels. Die Jackenärmel krempelte er hoch.  


 Der Sanitäter deutete mit schlapper Geste auf die gepolsterte Seitenbank gegenüber der offen gebliebenen Einstiegsluke.


Daniel setzte sich.  


Die angebotene Wodkaflasche trank er halb leer, ohne sie abzusetzen.   


Seine Angst verschwand.  


 Betäubt starrte er ins Freie.


 Das Zeltfeuer war mittlerweile ausgegangen.  


Glut hatte die verkohlten Planen in Fetzen gerissen, die nun in unterschiedlichen Höhen Tote und OP-Einrichtung bedeckten, einer kubistischen Hügellandschaft gleich, über die sich ein mit Erdöl verschmierter Himmel wölbte. 


Ein Windstoß wirbelte Asche hoch.  


 Der Gefangene stand nun splitternackt vor dem mobilen Übergang. 


 Zwei Kopterinfanteristen kippten das vorderste Segment in die Waagrechte.


Ein Dritter saß auf dem Plateau des senkrecht gebliebenen Blocks, ließ seine Beine über die Seitenkante baumeln und beugte sich nach vorne, um einige Sichheitsscharniere zu lösen. 


 Ein vierter Kreuzkämpfer warf ihm von unten ein Seil zu.  


 Der Schwindelfreie fädelte es durch die frei gewordenen Einhackringe und ließ dann beide Strickhälften wieder fallen. 


Ein fünfter Kopterinfanterist knüpfte in das rechts herabhängende Ende einen Galgenknoten.  


 Ein paar Meter entfernt justierte ein Sechster das Tripod einer professionellen Videokamera. 


Der Bewacher zerrte den Jungen zum Strick. Der zum Henker Bestimmte versetzte ihm einen Faustschlag ins Gesicht, legte dem Benommenen die Schlinge um den Hals und zog sie zu. 


Der Kameramann drehte den Fokusring. Einen Augenblick später signalisierte er mittels erhobenem Daumen Aufnahmebereitschaft.  


 Zwei Kreuzkämpfer zogen den Delinquenten hoch. Seine Füße tanzten durch die Luft, vergeblich suchten sie nach Widerstand, um sich dem Tod entgegenzustemmen. 


 Als die Zuckungen schwächer wurden, ließen die Vollstrecker das Seil wieder los. Der Gehängte stürzte mit voller Wucht auf den mit Trümmern übersäten Boden. Die Beine brachen. Der Schmerz riss ihn aus seinem Dämmer. 


Ein Kopterinfanterist schnitt den Galgenstrick durch. 


 Die beiden Henker trugen den Wimmernden samt Schlinge zur Plattform. 


Ein stämmiger Weisshaariger trat nun an ihn heran. Er trug keinen Kampfhelm. Stattdessen hatte er eine Schlächterschürze umgebunden. In einer Hand hielt er ein Ausweidemesser, in der anderen ein Hackbeil. 


"Robert! Fritz! Wolfgang! Antreten zum glorreichen Finale!" 


 Drei Ritter des Grauens marschierten im Gänsemarsch auf den Verurteilten zu. Der Vorderste trug eine Ethanolflasche, um seinen abgewinkelten Unterarm hing ein Serviertuch, der Mittlere hielt eine brennende Fackel hoch, der Letzte, ein dunkelhäutiger Krieger, schleppte mehrere zugespitzte Stangen.  
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Zum Gaudium ihrer Kameraden imitierten sie einen feierlichen Trauerzug.



Die Umstehenden johlten und klatschten. Ein junger Kopterinfanterist mimte clowneskes Schluchzen. 


Der Kommandant näherte sich grinsend. Dicht hinter dem Operator blieb er stehen und begutachtete den Bildausschnitt des aufgetürmten Kamerascreens.  


 Der Mann mit der Schürze drehte den Halbwüchsigen auf den Rücken, schlitzte seinen Bauch der Länge nach auf, riss die klaffende Wunde auseinander, entfernte mit raschen Schnitten das Gedärm und warf es in einen bereitgestellten Mannschaftskochtopf aus der Feldkombüse.


 Robert leerte die Flasche über das zuckende Organ, Fritz entzündete es. Fassungslos starrte der Verblutende auf seine brennenden Eingeweide. Nach einigen Sekunden verlor er das Bewusstsein. Der Schlächter befreite seinen Hals mit grotesk anmutender Behutsamkeit von der Galgenschlinge. 


 Dann griff er nach dem Beil. 


 Die Gehilfen spießten Arme, Beine und Kopf auf die Stangen und rammten die schaurige Kollektion in den Erdboden. 


Eine Sendedrohne stieg hoch und nahm Kurs auf Schwechat.

 


 







 Die Kopterstaffel flog in Flankenschutz Formation entlang des östlichen Donauufers nach

Norden.  


Das Objekt ihrer Fürsorge, der Frontarzt Dr. Daniel Ahrens, befand sich weiterhin an Bord des Sanitätshubschraubers, dank des legendären Luftkommandos dem Tod entrissen, weil die Kanzlerin ihn dringend zu sehen wünschte.  


Das Täuschungsmanöver gelang. Die GOTTESFRONT feuerte kein einziges ferngelenktes Luftminengeschoss ab. 


 Über dem Nussdorfer Spitz zog das Geschwader eine Westschleife und drehte anschließend Richtung Ballhausplatz.  


Zur selben Zeit stieg vom Dach des Kanzleramtsgebäudes senkrecht ein dunkelgrauer Helikopter auf. Er gewann rasch an Höhe und ging sofort auf Gegenkurs. Vor dem farblich nahezu identischen Wolkenhintergrund wäre er unsichtbar geblieben, hätten die Bugscheinwerfer nicht intermittierende Warnsignale ausgestrahlt.  


Von da an überschlugen sich die Ereignisse.  


 Entlang der Hitzinger Front blitzten Geschützfeuer auf. Die Minoritenkirche wurde getroffen. Turm und Westfassade stürzten in sich zusammen. Über Regierungszentrale und Kirchenruine legte sich eine Staubwolke. 


Aus dem Funklautsprecher drang die Stimme des Kommandanten.  


 "Herstellt Schwebeposition!"


 Innerhalb weniger Sekunden standen sämtliche Hubschrauber in der Luft still. Die Piloten führten das Manöver mit simultaner Präzision durch ohne die Formation aufzulösen. 


Die Sitzflächen verwandelten sich in Rutschbahnen. Der Sicherheitsgurt presste sich derb gegen Daniels Oberkörper.  


Also gut, mein Widerwille gegen diese Fessel ist irrational. 


 Der Sanitäter aktivierte hastig den Monitor.  


Ein Journalist war zu sehen. Er trug Helm und Teflonweste. In der Hand hielt er einen Pad, auf den er hin und wieder einen Blick warf.  


Kontrolle der Livesendung, unterschiedliche Drehorte, erkannte Daniel, Schnitt und Kommentar erfolgen gleichzeitig.  


 Im linken Ohr des Korrespondenten steckte die Minisprechanlage. Er sprach Englisch mit russischem Akzent. In unmittelbarer Nähe detonierte eine Granate. Instinktiv duckte er sich. Dabei glitt der Kopfschutz über seine Stirn. Er schob ihn zurück und richtete sich wieder auf. 

Am unteren Bildrand lief der Name des Senders von rechts nach links. MOSKOW SATELITE TV. 


 Diesmal richtig, dachte Daniel. 


 Für den Bruchteil einer Sekunde sah er den OP-Monitor vor sich, in dem sich Inges Gesicht spiegelte. 


 Dann überrannte ihn der Videobericht. 


Die Innenstadt lag nun unter heftigem Beschuss.  


 Vor einem Supermarkt mit zertrümmerten Auslagenfenster standen Frauen und Männer aneinandergereiht vor einem PDG-Erschießungskommando. Zwischen den Glasscherben lagen die geplünderten  Lebensmittel.


 Motorisierte Kompanien Geheiligter Krieger stürmten den Bezirk Meidling. 


 Eine Panzerdivision der GOTTESFRONT eröffnete das Feuer auf Ottakring.


Hinter Wohnhaustrümmern verschanzt leistete ein Kreuzkämpferzug erbitterten Widerstand. Die Übertragung wurde unterbrochen. Der Monitor begann zu flimmern.  


 "Satellitenabschuss", vermutete der Sanitäter.  


Daniel konstatierte hochgradige Nervosität. 


Der dunkelgraue Hubschrauber überflog die schwebende RDG-Staffel. Sobald er die Sicherheitsdistanz erreichte, ging er in Sinkflug und aktivierte die Heckpositionslichter. Im Cockpit ertönte ein Warnsignal. Der Funker setzte die Kopfhörer auf. Nach einer Weile nickte er. 


 "Verstanden." 


 Der Sanitäter beugte sich vor. Auf seiner Stirn glänzte Schweiß. 


 "Was ist los?"


 Seine Stimme klang schrill. Niemand antwortete. Er warf sich in die Lehne zurück und öffnete fahrig den Sicherheitsverschluss.  


Nervenzusammenbruch, diagnostizierte Daniel. 


Der Copilot drehte sich nach hinten.  


"Reissen Sie sich zusammen, Mann, Kurskorrektur!" 


Der Pilot schaltete den Bordlautsprecher des Passagierbereichs ein. 


"Kodierter Befehl", erklärte er ruhig, "wir folgen dem Zivilkopter. Die Kanzlerin wird evakuiert. Anflugpeilung Bezirksgericht Floridsdorf."


 







An den Wänden der Eingangshalle klebten alte Wahlplakate, auf denen die Parteivorsitzende von einer Gangway herab lächelte, im lila rosa gemusterten Dirndl auf einer Almwiese vor den Karawanken stand oder hinter dem Rednerpult des Plenarsaales energisch für soziale Gerechtigkeit eintrat. Darunter stand in großen Lettern FREUNDE DER WIESEN UND WÄLDER. Unsere MAJA MLANCIC.


Eskortiert von einem Kopterinfanteristen, stieg Daniel die Treppen hoch.  


Auf dem Korridorboden lagen gebündelte Kabelstränge, Abzweigungen schlängelten sich an offen stehenden Türen vorbei in die dahinter liegenden Räume.   


Daniels Weg kreuzte ein dickleibiger Beamter, der keuchend einen veralteten Computermonitor aus dem Amtssekretariat schleppte. Am Revers seines Lodensakkos glänzte das silberne Anstecksymbol der Regierungspartei, ein abstrakt konturiertes Birkenblatt. 


Die Vorzimmerdame trug ihre blonden Haare hochgesteckt, dazu ein enges dunkelgrünes Flanellkostüm, hauchdünne Hirschlederstrümpfe und gelbe Stiefeletten, verziert mit Blattgold Ornamenten. Sie forderte Daniel auf, sich in einen dunkelbraunen Lederfauteuil zu setzen.  


 Der Kopterinfanterist salutierte und verschwand.  


Daniel sah sich um.  


Frisch gekalkte Wände. Ein rosa Spannteppich. Transportwürfel aus grauem Kunststoff, übereinander gestapelt. Stromkabel, durch Zwischenstecker miteinander verbunden. Ein Schreibtisch aus hellem Fichtenholz, dahinter ein orange lackiertes Aktenregal und eine Mahagoni Kommode, auf der eine klassische Espressomaschine stand. 


 Die junge Frau folgte seinem Blick. 


"Sie sehen erschöpft aus. Möchten Sie einen Kaffee?" 


 Er nickte. 


 "Schwarz. Ohne Zucker, bitte." 


Gegenüber der verschlossenen Eichentüre hing ein Wandmonitor. Er zeigte eine Weltkarte. Auf ihr gab es nur zwei Markierungsfarben.  


Afrika, Indonesien sowie der Nahe als auch Mittlere Osten waren rot. Dort herrschte die GOTTESFRONT. In Europa kontrollierte sie Portugal, Spanien, Italien, Deutschland, Großbritannien und Frankreich, in Nordamerika die Ostküste von Quebec bis Miami. Die Kampflinie erstreckte sich entlang der westlichen Staatsgrenzen von Minnesota, Iowa, Missouri, Arkansas und Louisiana. 


 Die BUDDHA KREUZ Staaten Russland, China, Japan und die südamerikanische Konföderation waren blau, die umkämpften Gebiete mit rotblauen Schrägstrichen auf weissem Untergrund gekennzeichnet. 


Dazu gehörten Indien, die Philippinen, Australiens Nordterritorium von Brisbane bis Port Hedland, Schottland, Skandinavien, Ostpolen zwischen Danzig und Breslau, ausserdem noch Tschechien, Ungarn und die österreichischen Bundesländer.  


 Kazakhstan begann zu blinken. Daniel zählte neun Impulse. Während des zehnten verwandelte sich das südliche Bollwerk des russischen Imperiums in eine blaurot schraffierte weisse Fläche.


 Trotz geschlossener Doppelfenster waren die Schreie der Demonstranten deutlich zu hören. In den Scheiben spiegelten sich Flammen.  


Daniel stand auf. Draussen war es so dunkel als wäre bereits die Abenddämmerung angebrochen.  


Viele hielten Fackeln in ihren Händen. Einige Männer warfen Steine gegen das verriegelte Eingangstor. Irgendwo zersplitterte Glas. In der Straßenmitte brannte ein deckelloses Ölfass.

Die Helikopter der RDG-Staffel standen gut bewacht vor dem Hintereingang des Gerichtsgebäudes auf der ummauerten Parkwiese.  


 Daniel wunderte sich, warum die Kreuzkämpfer nicht eingriffen. 


 Er dachte an den Sinkflug. In einer Seitengasse waren vor einem geschlossenen Lebensmittelgeschäft hunderte Leute Schlange gestanden. Der Vorderste hatte mit geballter Faust auf den herabgelassenen Rolladen eingedroschen.


 Die Sprechanlage am Schreibtisch begann zu knistern. 


"Irene, ist dieser ... wo ist der Akt, verdammt noch mal ....  Doktor Dingsbums schon da?"  


"Soeben eingetroffen, Frau Kanzler. Wollen Sie ...." 


"Er soll noch warten. Ich hol ihn dann. Muss erst ein Videogespräch führen." 


 "Mit wem verbinde ich, Frau Kanzler?" 


"Mach ich selbst. Stellen Sie meine Leitung auf Code Alpha. Die nächsten 30 Minuten brauch' ich Sie nicht. Gehen Sie in die Kantine." 


Die Sekretärin betätigte in Windeseile die Tastatur, warf einen Blick auf ihre Armbanduhr und verließ dann eilig das Zimmer.  


Einem ersten Impuls folgend wollte Daniel ihr hinterherlaufen und sie nach dem Grund seines Hierseins fragen. Doch er blieb stehen.    


 An der Wand links neben dem Türstock hing verglast und gerahmt ein Straßenplan von Wien. Druck Freytag & Bernd 1993.


"Ende 20. Jahrhundert", murmelte Daniel, "Rarität." 


 Bedauerlicherweise hatte irgendein Banause mit Filzstift Netzlinien auf den Plan gezeichnet und jedem Quadrat eine Ziffer zugeordnet.  


Von sanften Harfenklängen begleitet schaltete das Kontrolllämpchen der Espressomaschine auf grün. 


 Daniel lief zur Kommode. Zögernd näherte sich seine Hand dem Hebel. 


 Was soll schon passieren.  


Entschlossen drückte er den Hebel hinunter.  


Tatsächlich.  


 Die Tasse füllte sich.  


Vorsichtig führte er sie an seine Lippen.  


Echte Bohnen, frisch gemahlen.  


 Er trank in kleinen Schlucken. 


 Plötzlich hörte er eine männliche und weibliche Stimme gleichzeitig. Sie schienen einander ins Wort zu fallen. Beide sprachen so leise, dass er zunächst an eine Halluzination glaubte. 


Dann entdeckte er das Headphone am Schreibtisch.  


 Er hielt die rechte Hörmuschel ans Ohr.  


 "Lassen Sie mich bitte ausreden." 


Der Mann sprach mit leichtem Akzent.  


 "Es geht um das Image der Besatzungsmacht", fuhr er fort, "der Waffenstillstand muss glaubwürdig sein." 


"Schön, dann lassen Sie eben ein paar Kreuzkämpfer am Leben."  


 Daniel erkannte die weibliche Stimme sofort. Sie gehörte der Kanzlerin. 


"Glänzende Idee. Ich schicke sie Ihnen gemeinsam mit den Vertriebenen."  


"Wie viele werden es in Etwa sein?" 


 "300.000."


"Wo soll ich die unterbringen?"  


"Schaffen Sie Platz. Ost-Wien ist groß." 


"So war das aber nicht ausgemacht." 


 Die Kanzlerin klang verärgert.  


 Daniel beobachtete nun erstmals den Monitor der Sekretärin. 


 Langsamer Rechtsschwenk entlang einer rosa grauen Marmortäfelung. Unter dem gusseisernen Bundesadler blau gepolsterte Klappsesselreihen, eng aneinander gelehnt. Ein Eichentisch, darauf ein silbernes Kruzifix zwischen zwei Kerzen. Drei Fensterstöcke, weiss lackiert, saphirblaues Glas. 


 Überwachungskamera, vorprogrammierte Schwenkautomatik. 


"Wir benötigen Lebensraum für unsere Zivilisten", erwiderte die männliche Stimme, 

"Handwerker, Ingenieure. Arbeiter. Ihre Familien. Es liegt viel Mühe vor uns. Mit dem Bau unserer Gotteshallen können wir erst beginnen, wenn es eure Kirchen nicht mehr gibt." 


Auf einem dunkelbraun gebeizten Podest, beidseitig von Stufen flankiert, stand ein Richtertisch aus Palisanderholz.  


 Dahinter saß die Kanzlerin in einem der Drehstühle mit dem Rücken zum Aufnahmeobjektiv, dem großen Screen zugewandt, der an der Mauer hinter dem Hohen Gericht hing.  


Die Kopfbedeckung ihres Gesprächspartners bestand aus einem sandfarbigen schulterlangen Seidentuch, das auf Stirnhöhe mit einer geflochtenen weinroten Kordelschnur umwunden war. Seine Augen verbarg er hinter goldumrahmten Sonnengläsern. Er trug einen schwarzen gestutzten Vollbart. Sein helloranges Gewand war mit Goldfäden durchwirkt, der kragenlose Halsausschnitt mit Diamanten besetzt.  


"Verehrte Madame Mlancic, ich denke, Ihre Vergütung ist hoch genug, um meinen Interessen ein wenig flexibler zu entsprechen. Sie ist übrigens soeben eingetroffen. Direkt von meiner Bank im Protektorat." 


 Die Kanzlerin schwieg weiterhin.  


 In die Stille platzte ein Steinwurf. Ein zweiter folgte. Eine der Aussenscheiben zerbrach. Auf der Straße erhob sich Geschrei. Allmählich wurde ein Sprechchor daraus.


WÄLDER UND WIESEN TOT GIB UNS LIEBER BROT. 


 Die Kanzlerin entschloss sich, das Gespräch fortzusetzen. 


"Wann liefern Sie?" 


"Sobald Sie den Kaufvertrag unterschrieben haben. Wenn Sie wollen, jetzt gleich. Ich schicke einen Boten." 




 "Wo setzt der Wagen über?"


"Auf Höhe der Ostbahnbrücke."  


"Die ist doch zerstört." 


 "Kein Problem. Übrigens, Ihre Kreuzritter lassen auch keine Gräueltat aus." 


Nochmals schmetterten die Menschen einen Chorreim gegen das Gerichtsgebäude.  


NOTSTAND TODSTAND. 


 Die Kanzlerin blickte nervös in Richtung des eingeschlagenen Aussenfensters. 


 "Noch was. Ich habe einen Aufstand am Hals. Kopter- und Infanterieeinsatz wäre derzeit unklug. Ein Anschlag käme gelegen. Am besten hier in der Nähe. Die Großfeldsiedlung. Angst macht friedlich."


Der königlich Gekleidete imitierte die Verbeugung eines Kellners. 


 "Bitte sehr, Gnädigste, kommt sofort." 


 Er hat in Wien studiert, kombinierte Daniel. 


 Maja Mlancic, seit dem Raketeneinschlag im Parlament mit 163 Toten Notstandskanzlerin, ignorierte die subtile Provokation. 


 "Schicken Sie Ihre Spezialisten gleich gemeinsam mit den Barren. Geht dann alles in einem Aufwaschen." 


"Wie's beliebt. Gestatten Sie mir in diesem Zusammenhang noch eine wohlmeinende Randbemerkung. Unser beider Leben gestaltet sich angenehmer, gäbe es eine Garantie, dass meine Aktionisten künftig nicht der Versuchung einer Aussage verfallen." 


"D'accord. Ich sorge dafür." 


 "Gut. Zwei Möbeltransporter werden unsere Pionierbrücke passieren." 


"Der Kanal bleibt unverrückbare Grenze, das muss klar sein." 


 "Wir einigen uns garantiert, Kanzlerin", versicherte der Unbekannte ironisch. 


 Der Screen wurde dunkel. 


Daniel legte das Headphone wieder zurück. Eine Weile verharrte er bewegungslos.  


Einem plötzlichen Instinkt folgend blickte er nach rechts. 


 Auf leisen Pfoten. 


Im Türrahmen stand Maja Mlancic.  


 Ihre rechte Hand lag auf der Klinke, in der linken hielt sie eine schwarze Ledermappe. Schulterlange Haare, dunkelbraun, verkämmter Mittelscheitel. Lila Hosen, eng geschnitten, blaugraue Highheels. Schwarze Bluse, darüber eine weisse zugeknöpfte Kostümjacke, tailliert.


 Sekundenlang starrte sie ihn nur an.  


 Dann kam sie mit federnden Schritten auf ihn zu. 


Unwillkürlich wich Daniel einen Schritt zurück.  


 Sie umfasste den vorderen Schreibtischrand und hielt sich einen Atemzug lang daran fest. Sie umfasste den vorderen Schreibtischrand und hielt sich einen Atemzug lang daran fest.  


Sieht nach Schwindelgefühl aus. Hypotonie? Unwahrscheinlich. Überdurchschnittliche Konzentrationsfähigkeit. Dynamisch. Sechsstundenschlaf-Typus.  


Sie setzte sich. Legte die Mappe vor sich hin. Auf den Notizblock der Sekretärin schrieb sie eine Zeile. Anschließend griff sie wie beiläufig nach dem Kopfhörer. Die On-Lämpchen der Muschelgehäuse erloschen. 


Sie lächelte. Ihre Augen blieben kalt.   


"Irene hat vergessen, die Überwachungsanlage zu deaktivieren. Sie sehen ja selbst, hier herrscht noch Chaos." 


Nicht nur hier, ergänzte Daniel lautlos. 


 Ein rothaariger Kreuzkämpfer passierte im Laufschritt den offen stehenden Büroeingang.  


 Die Klettverschlüsse seiner kugelsicheren Kampfweste baumelten lose hin und her. Seinen Schutzhelm trug er am Riemen in der Hand, die Rangabzeichen eines Zugführers an den Schulterschlaufen. Am Gürtel hing rechts eine kurzläufige Schusswaffe mit Doppelmagazin, links ein PDG-Dolch.


Leibwache, vermutete Daniel. Die Gesichtshaut musterte er nur kurz.  


Alkoholiker. Pegeltrinker.  


"Pichevatz, Sie geben diesem Herrn Begleitschutz, sobald er das Zimmer verlässt. Theta Eins. Planquadrat Acht. Warten Sie im Gang." 


 Eigenartige Anweisung.


 Der Unteroffizier nahm Haltung an. 


 "Zu Befehl."


 Nach vollendeter zackiger Kehrtwendung verließ er das Sekretariat.


 Mit einladender Bewegung wies die Kanzlerin auf den Fauteuil.  


 "In medias res, Dr. Ahrens."


Daniel nahm wieder Platz.  


 "Darf ich fragen, weshalb Sie mich zu sehen wünschen?" 


"Überlassen Sie die Gesprächsleitung mir", erwiderte sie kurz angebunden. 


 Sie schlug die Mappe auf.


 "Geboren 20. Februar 2036 Graz", überflog sie mit beachtlichem Lippentempo den Akt, "Eltern bei Bombenangriffen umgekommen ...... seit September 40 bei den Großeltern ...." 


 Sie unterbrach sich.


"Was haben die beruflich gemacht?" 


 "Ärzte. Radiologie." 


"Hospital?" 


"Eigene Praxis." 


 "Da schau her." 


Sie widmete sich wieder den Daten. 


 "Medizinstudium Wien ... Assistenz Allgemein Center Leopoldstadt .... Unfallaufnahme Lorenz Böhler ... 2051 Havanna, Clinica Central Cira Garcia .... Chirurg, Internist. Kardiologie ....  Hut ab, komplex .... 63 bis 70 New York ... ISFA ... PRIMAVERA-Projekt .... Elektronisch initiierte Traumphasen während des Kryoschlafs.“


Die Kanzlerin runzelte ihre Stirn.  


 "Erhöht die Überlebenschancen", erklärte Daniel. 


"Aha", meinte sie hörbar desinteressiert. 


 Sie schloss den A

ktendeckel. Dann lehnte sie sich zurück.  


 "Nun, machen wir's kurz, Dr. Ahrens. Die Interstellar Flight Agency hat mich gebeten, Sie freizustellen."


 Da war sie wieder, diese Traurigkeit, die ihn vor dem OP-Zelt überfallen hatte. 


 Nun entdeckte er ihre Quelle. Sie sprudelte in seiner Vergangenheit.  


Die ISFA. Damals noch am Eastriver, gegenüber dem Robert Moses Playground, im einstigen Hauptquartier einer globalen Organisation, deren Namen er vergessen hatte. Er arbeitete als medizinischer Wissenschaftler. Es gelang ihm ein Durchbruch in der Kryoforschung. Seine Entdeckung initiierte den Bau des Raumschiffs. Die glücklichste Zeit seines bisherigen Lebens.

Zerstört durch eine mittelmäßige Intrige.  


Daniel räusperte sich. 


 "Wofür?" 


 "Um die Leitung des Ärzteteams auf der PRIMAVERA zu übernehmen."


 "Mit welcher Begründung?"


 "Notfall. Der Vorgänger ist verunglückt." 


 Einen Augenblick lang hielt Daniel den Atem an.


 "Dr. Simon Walderind?"


 "Wenn Sie es sagen." 


"Was ist passiert?" 


 "Melbourne-Moskau. Riskante Route. Die Maschine wurde südlich vor Indonesien abgeschossen."


 "Wann?" 


"Vergangene Nacht." 


Unglaublich. Ein Zufall. In des Wortes ursprünglicher Bedeutung. Direkt vor meine Füße. Bücke ich mich nicht danach, ist mir nicht mehr zu helfen. 


 Wilde Freude durchströmte ihn. 


Der Dieb seiner Erfindung, dieser talentfreie Rufschädiger und niederträchtige Erschleicher einer Position, die in Wahrheit ihm - Daniel Ahrens - gebührte, war tot.  


Wiedergutmachung.  


Unerwartet.  


Ein Fluchttor öffnete sich. 


 Der Apokalypse entrinnen. 


 Abgesang. 


 Die Finger der Kanzlerin glitten flink über die Tasten.


Eines der Tischplattensegmente hob sich um ein paar Millimeter. Durch den lichtdurchfluteten Spalt schob sich ein bedruckter Papierbogen.  


 Sie signierte ihn. Hielt Daniel das Blatt hin ohne ihn dabei anzusehen.  


"Die Freistellung." 


 Er sprang auf und ergriff das Dokument.


 Sie nahm die schwarze Mappe wieder an sich. 


 "Ach ja. Die Agency hat mich gebeten, Sie zu fragen, wer Ihrer Einschätzung nach die stellvertretende Leiterin werden soll."


Seltsam.  


 "Für den Fall, dass Sie es nicht nach Moskau schaffen", fügte sie hinzu. Ihre Stimme verriet Ungeduld. 


Ach so.  


Internationale Verbindungen standen nur öffentlichen Institutionen zur Verfügung.  


 Eine Kostenfrage. Die GOTTESFRONT zerstörte regelmäßig Kommunikationssatelliten der BUDDAH KREUZ STAATEN.  


 "Sagten Sie Leiterin?" 


 "Auf Grund meiner Überzeugung habe ich auf Frauenquote bestanden und meine Entscheidung, was Sie betrifft, davon abhängig gemacht."


 Und die Agency läßt sich solche Kompetenzüberschreitung gefallen? Offenbar benötigen sie

mich wirklich dringend. Na dann. Warum nicht? Also eine Frau.  


Seine Erinnerung formte mongolische Backenknochen, darüber blaugrüne Augen hinter filigranen Brillengläsern, dezent graugetönt. Schlanke Nase. Voller breiter Mund. Schwarzbraunes Haar, kurz geschnitten. Der Duft von weissem Moschus und Jasmin. Sie musste jetzt um die 34 sein. Neurologin. Hervorragende Kenntnisse in Elektrodynamik und Quantenphysik. Hochintelligent. Eine gewiefte Taktikerin.  


 Damals hatte sie sich blitzschnell auf Walderinds Seite geschlagen. Ja. Sie war zweifellos die 

Qualifizierteste.


 Wenn’s nicht anders geht, ergänzte er im Geist.  


"Dr. Ilona Nabany." 


 "Ungarin?"


 Er nickte.  


Die Kanzlerin starrte ihn an.  


 Der gleiche Blick wie zu Beginn.


 "Keine Sorge, es geschieht Ihnen nichts. Dafür sorge ich. - Pichevatz!" 


Der Unteroffizier erschien diesmal in korrekter Montur. 


"Ich übergebe Dr. Ahrens Ihrer Obhut. Sie wissen ja, was zu tun ist." 


 Ohne Daniel eines weiteren Blickes zu würdigen ging sie auf die Eichentür zu, die kurz darauf mit einem Knall hinter ihr ins Schloss fiel.  


Daniel näherte sich in stummer Irritation dem Schreibtisch als wollte er der Verschwundenen noch etwas nachrufen. Beschämt senkte er seinen Blick und las die Notiz. 


IRENE, SOFORTIGEN RÜCKZUG ALLER PATROUILLEN VERANLASSEN. 


 Na klar. Die beiden Transporter brauchen freie Bahn. 


 Sein abwesender Blick streifte die verschandelte Straßenkarte.


"Wie komm' ich jetzt nach Moskau?" 


Der Kreuzkämpfer grinste.  


 "Leichte Übung. Ihre Helikopterstaffel wartet im Park."


 Da stimmt was nicht.


 "Die volle Distanz?" 


Der Leibwächter schüttelte den Kopf. 


"Bis Prag. Von dort geht's im Zug weiter. Warschau. Flughafen. Unsere Tickets liegen schon  bereit. Scheremetjewo-Linie. Prioritätsstufe Eins." 


 Daniel konstatierte eine Kontraktion seines Magen-Darmtrakts. 


"Ich muss vorher noch packen. Umziehen sollte ich mich auch." 


"Kein Problem", meinte Pichevatz, "in der Tiefgarage steht eine gepanzerte Limousine. Höchste Widerstandsklasse." 


 "Wir kommen nicht durch. Die Demonstranten." 


Der Zugführer zuckte die Schultern. 


"Unterirdische Ausfahrt. Führt in direttissima zur Brünnerstraße."  


Daniel entspannte sich ein wenig.  


 "Hört sich gut an."


"Wohin soll's gehen?" 


 "Hospital Donau Ost." 


 







Pichevatz fuhr mit überhöhter Geschwindigkeit die Angererstraße entlang.  


 Erst Ecke Pilzgasse bremste er ab. 


 Das Sonderschutzfahrzeug schlitterte halb quergestellt in die S-Kurve des Kreisverkehrs. 


Das kommt davon, dachte Daniel in lautlosem Zorn, der Wagen ist zu schwer für so ein  Tempo.   


Er schaute über die rechte Schulter nach hinten. 


 "Ausfahrt verpasst. Wir müssen in die Patrizigasse." 


 Der Leibwächter bog unbeirrt in die Leopoldauerstraße ein. 


"Absicht. Sicherheitsroute." 


  Daniel atmete tief aus.


"Weshalb das?" 


 "Terrainsondierung. Wien liegt unter Beschuss."


"Doch nicht hier."  


"Wir müssen jederzeit damit rechnen. Jedenfalls Vorschrift." 


Daniel erinnerte sich an das Videogespräch der Kanzlerin.  


 Wäre besser gewesen, die Finger von diesem verdammten Headphone zu lassen.  


Egal. Es ging ihn nichts mehr an. Was sollte er auch dagegen tun.  


Mit Politik hab' ich sowieso nichts am Hut, bin Arzt.  


 "Und wie komm' ich jetzt ins Hospital?" 


 "Wir nähern uns von hinten. Donaufelderstraße."


Aha. Dort ist's sicherer?  


 Daniel lehnte sich zurück. 


 Jetzt geb' ich's auf. Bin wohl von Natur her zu misstrauisch. 


 Ein paar Atemzüge lang war er gewillt, sein Dasein nicht länger mit Grübeln zu vergeuden. 

Er lachte stumm vor sich hin. 


 Na bitte, zumindest eine Zwerchfellmassage. Vielleicht sollte ich diesem wunderschönen Dasein mehr vertrauen.  


Da wurde ihm bewusst, dass sein Zynismus nicht mit der unerwarteten Aufbruchsstimmung kooperierte, die ihn erfasst hatte als er von dem Angebot erfuhr, dieser Welt zu entkommen. 

Für immer.  


 Sag ich doch, ein notorischer Pessimist. 


 Sie überquerten den Leopoldauer Platz. Links vor ihnen lag der Karl Seidel Park.  


 Pichevatz bog nach links in die Kuschnerstraße ab. 


 Norden. Wieder verkehrt, wollte Daniel schon sagen. Im allerletzten Moment jedoch hielt er

sich zurück. 


  Mit tödlicher Präzision in die gegenteilige Richtung. 


 Diese Erkenntnis initiierte in Daniel eine Assoziationsabfolge, deren Heftigkeit einem Vulkanausbruch ähnelte. Schlagartig erkannte er den komplexen Zusammenhang aller erst 

jüngst geschehenen Ereignisse. 


Er befand sich in höchster Gefahr.  


 Schon sah er in der Ferne einzelne matt erleuchtete Gebäude der Großfeldsiedlung. 


Seinem Gedächtnis entstieg der Anblick des Stadtplans. Er hatte ihn für entwertet gehalten. Die waagrechten und senkrechten Linien. Ein Netz. Ziffern. Im Nordosten oben rechts die Wohnanlage.  


Planquadrat Acht.  


  Die seltsame Anweisung der Kanzlerin.  THETA Eins. Altgriechisch.  


Spontan fiel Daniel das Wort THANATOS ein.  


 TOD.  


Die Zahl Eins. Priorität. So rasch wie möglich. Sie wusste, dass er ihr Gespräch belauscht hatte.  


 Der Schwindelanfall. Eine Signaltaste, verborgen unter der Schreibtischkante. 


Kurz darauf kam Pichevatz.  


 Der Auftragskiller stieg auf die Bremse. 


 Nur mühsam reduzierte die gepanzerte Limousine ihre Geschwindigkeit. Mit blockierten Reifen rutschte sie der grün blinkenden Ampel entgegen, die wenige Impulse später auf Rot schaltete. 

Ein Transporter bog von rechts kommend in Richtung Großfeldsiedlung ab. Auf dem Container stand der Name einer Ottakringer Transportfirma. ÜBERSIEDLUNGEN KABAB MADIMOHAM.  


 Das kenn ich doch, durchzuckte es Daniel. Nur das Warenangebot differierte. Anstatt Möbel Gemüse. Oder war es Obst? Vermutlich beides.  


 Rasch schob er die Erinnerung an den GOTTESFRONT-Lastwagen mit dem MG-Schützenpaar und dem Lenker beiseite. 


  Wozu sich mit Toten beschäftigen? 


 Pass lieber auf, dass du ihnen nicht bald Gesellschaft leistest. 


Thanatos.  


Die Ampel gab die Kuschnerstraße wieder frei. 


 Pichevatz beschleunigte. 


 Daniel massierte mit den Fingerkuppen seine Schläfen. 


 Der Goldbarrentransporter fährt gerade durch den unterirdischen Tunnel oder steht bereits im Park hinter dem Bezirksgericht mitten unter den Helikoptern. 


 Sein Adrenalinspiegel stieg.  


Unvermittelt fiel ihm das Videogespräch der Kanzlerin mit diesem GOTTESFRONT-Drahtzieher ein. 


 Ein Anschlag käme gelegen. Am besten hier in der Nähe. Die Großfeldsiedlung. Angst macht friedlich.  


 Es kam ihm so vor als hätte sie soeben direkt zu ihm gesprochen. Dicht neben ihm. 


 Aber da saß nur ihr ergebener Sklave.  


Der Trunkenbold. 


  Verminderte Reaktionsfähigkeit.  


Vielleicht gab es noch eine Chance. 


Pichevatz schaltete den Motor aus.  


 Der Parkplatz war beinahe leer.  


 Gemächlich rollte das Sonderschutzfahrzeug in Richtung des Einkaufszentrums. 


 Auf der gegenüberliegenden Straßenseite stand der Möbelwagen. 


Die rechte Hand des Leibwächters sank langsam auf den Hüftholster herab.  


 Daniel registrierte ein leises Klicken.  


Er tastete nach der Türklinke. 


 Blitzschnell ließ er sich auf den Asphalt fallen, überschlug sich gezielt über die rechte Schulter und nützte den restlichen Schwung, um sofort wieder auf die Beine zu kommen.  


Hinter ihm fielen Schüsse. Er duckte sich. Das Seitenfenster eines Wagens zerbarst.  


Er rannte an spärlich benutzten Fahrradständern vorbei auf ein Wohngebäude zu.  


 Das nächste Projektil verfehlte ihn nur knapp. Es streifte eine Lenkstange, durchdrang als Querschläger einen Vorderreifen und zerfetzte dessen Schlauch, begleitet von einem explosionsähnlichen Knall. 


Daniel schlug einen Haken nach rechts.  


 Vor einer Buschreihe führten ein paar Steintreppen in eine rechteckige Vertiefung, in der etliche überfüllte Abfallbehälter standen. Davor lagen zerbrochene Bierflaschen, Konserven und  

zerknüllte Papierblätter. 


 Er hob einen der Deckel hoch, baggerte mit der freien Hand Müll heraus, schwang sich über den Metallrand und klappte ihn von innen wieder zu. 


Keinen Augenblick zu früh.  


 Daniel fühlte seinen Puls und diagnostizierte akute Tachykardie.


 Unausweichliches Faktum dieser Evolution, versuchte er sich zu trösten, sie endet in stinkender Fäulnis.  


Zunächst hörte er nur rasch näher kommendes Keuchen. Dann sah er durch den schmalen Spalt hindurch Pichevatz, der sich schweissgebadet den Betonweg entlang schleppte und bald im Labyrinth der Hochhausanlage verschwand. 


 "Wie gut so eine Entgiftung doch tut", höhnte Daniel leise, "deine Leber wird sich freuen."


 Er verließ das Koloniabecken und überquerte die Straße.  


Der Übersiedlungstransporter stand nicht weit von der ehemaligen Polizeistation entfernt, die nun der VADBKS als Bezirksquartier diente. 


 Kein Laufschritt, schärfte er sich ein, entspannt gehen wie beim Abendspaziergang rund um den Block.


 Auf dem Dach der Fahrerkabine fiel ihm ein zylindrisches Metallgehäuse auf, Höhe etwa 30 Zentimeter, geschätzter Durchmesser 60.  


 Die rechte Hecktüre war nur angelehnt. 


Keine Möbel.  


 Stattdessen rote Kampfanzüge zwischen entrollbaren Bannern, die mit unverständlichen Schriftzeichen übersät waren.  


Mineralwasser im Sechserpack. Daneben Leitungsdraht.  


Drei Kisten.  


  


 In der ersten lagen zwischen Holzwolle Handfeuerwaffen und Munition, in der zweiten knetbarer Sprengstoff sowie Zeitzünder, in der letzten Werkzeuge.


Vorne saß niemand. Die Seitentüren waren ebenfalls unversperrt.  


 Robuster Laster. Brandneu. Nostalgische Ausführung. Gangschaltung. Klassischer Starter. Der Schlüssel steckte in Startposition. Hochwertiger Brennstoffzellenantrieb. Die Wasseranzeige stand auf halb. Integrierter Tankschlauch mit Ansaugstutzen und Klärfilter. 


In Daniel stieg eine Kuba-Erinnerung hoch.  


Gleicher Fahrzeugtyp. Es ging damals um eine verschlampte Lieferung für die Klinik. Endlose Kompetenzstreitigkeiten, aber keine Medikamente. Da riss ihm die Geduld und er klemmte sich

selbst hinters Steuer. 


 Eine zusätzliche Einrichtung des Armaturenbretts erregte Daniels Interesse.  


Der Joystick war von Tastfeldern mit unterschiedlichen Symbolen umzingelt. Daniel aktivierte das Fragezeichen. 


Aus der oberen Verschalung schob sich ein hauchdünner Screen. Sobald er Augenhöhe erreichte, erschien die Bedienungsanleitung eines elektronischen Teleskops. Es war im Dachgehäuse integriert und konnte ähnlich dem Periskop eines U-Bootes auch während der Fahrt hochgefahren und in alle Richtungen geschwenkt werden. 


 Aha, deshalb die Zylinderscheibe. Sukzessive enger werdende Ringe, ineinander geschoben.  


Daniel zoomte das Kreuzkämpfer-Symbol über dem einstigen Exekutive-Eingang heran. Der goldene Buddha mit den beiden Kreuzen erschien mit einem Mal riesengroß. 


 Im Supermarkt erfolgten knapp hintereinander mehrere Detonationen.


 Daniel schob den Steuerknüppel nach links. 


 Hinter den Glaswänden blitzten grelle Lichtwolken auf. 


Er schwenkte das Objektiv wieder zurück. 


 Kein einziger Kreuzkämpfer auf der Straße.  


Selbst bei geschlossenen Doppelfenstern war es unmöglich, den Anschlag zu überhören. In die Kabine drangen erst Schreie, dann hämmernde Maschinenpistolengarben. 


In diesem Augenblick durchschaute Daniel die Absicht der Kanzlerin.  


 Seine Leiche sollte hier gefunden werden. Entstellt oder erschossen. Egal. Ein Opfer des Attentats. Mit abkommandiertem Begleitschutz unterwegs nach Prag. Zwischenstopp zwecks Proviantaufnahme. Ein Gespräch mit der Agency. Schlicht und ergreifend. Die Nation war erschüttert, die Bevölkerung in Trauer, einer von ihnen, der zu den AUSERWÄHLTEN gehörte, weilte nicht mehr in ihrer Mitte.  


Schluchz, Schluchz, Heul, Heul. Sniff. 


 Daniel startete den Transporter. 


 Ohne Hast bog er in die Oskar Redlichgasse ein.  


Erst in der Seyringerstraße beschleunigte er.  


Über die Wagramerstraße erreichte er den Kagraner Platz, in den die Donaufelderstraße mündete, um ihn direkt zum Gebäudekomplex Donau Ost zu führen. 


 Ein paar Minuten später hatte er das Hospital in seinem Blickfeld.  


 







Er parkte zwischen den Alleebäumen neben der Donaufelderkirche. Dort fiel der Laster nicht auf.  


Bald würden sie ihm auf der Spur sein.


 Daniel rannte durch den Torbogen zum Personaleingang.  


 Der Lift war besetzt. 


 Er stürmte die Treppen hinauf. 


So ein Blödsinn.   


 Sein Dienstzimmer lag im letzten Stockwerk unmittelbar neben dem Terrassenausgang.


 Nach etwa 100 Sekunden gab er atemringend den Entsperrcode ein.


 In Windeseile entledigte er sich der geborgten Jacke. 


Die Mullbinde am Hosenbund war zu fest verknotet.  


 In der Schreibtischschublade suchte er vergeblich nach der Schere.


 "Verdammt, wo ...." 


Da fiel ihm ein, dass er sie der Stationsoberschwester geliehen hatte. Gleicher Gang. Zwei Türen weiter.  


 Adieu, Melanie.


 Er stürzte zur Couch, auf der ein Emergencybag lag, holte ein Skalpell heraus und schnitt den Verband durch. Die Autoschlüssel legte er auf den freien Polstersitz. 


Dann sprang er in die Duschkabine. 


 Während das heisse Wasser die Seife von seinem Körper spülte, wurde ihm klar, dass er seit 24 Stunden nichts mehr gegessen hatte. 


Für die Kantine war keine Zeit.  


 In der Arzneibox gab es noch etliche Kraftriegel und Mineralwasser, angereichert mit Vitaminen. Ausserdem Amphetamin. 


Er trocknete sich im Laufen ab.  


 Auf dem Weg zum Garderobenschrank verschlang er Spezialnahrung und Pusher, stopfte den restlichen Vorrat in den Bag und trank anschließend die Flasche in einem Zug aus. 


Dann wählte er eine Wintergarnitur für Ausseneinsätze und warf sie auf das Sofa. 


"Screen on", rief er in Richtung des Bildschirms, "Computer, Videogespräch, Moskau, Interstellar Flight Agency, Direktion." 


 "Negativ, Dr. Ahrens", erwiderte die digitale Vermittlung mit monoton klingender Frauenstimme, "Donau Ost hat nur noch internationale Verbindungslizenz für Hospitäler." 


Daniel schlüpfte in die Hose und steckte die Autoschlüssel in die linke Seitentasche. 


"Seit wann?" 


 "Neuorder der Gesundheitsadministration vor 35 Minuten." 


  Sie haben mich.  


Mit anzunehmender Sicherheit war ein Kreuzkämpfertrupp bereits auf dem Weg hierher. Allen voran Pichevatz. Es sei denn, der Wodkawichtel war dumm genug gewesen, in den Supermarkt zu rennen.  


 Aber den Gefallen hat er mir nicht getan. 


 Der Speeder begann zu wirken. 


Ich brauche eine zündende Idee. Und zwar schnell.  


 Die Fakten: Kontakt nur mit Hospital möglich. Dort jemand, der mich kennt, mir vertraut. Verbindung zur Agency. Screen zeigt Screen.  


"Computer, Videogespräch Moskau, Leninsky Prospekt Klinikum Tjoltshasky, Kardiologie. Stationsvorstand, Notfall." 
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